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Zur Studienreform

Es ist sehr erfreulich, daß das TU INFO einer offenen Diskussion um Studienfragen Raum
gibt, wie es in der Aprilausgabe am Beispiel der Studienreform Bauingenieurwesen erfolgt
ist. (siehe Artikel: "Es i t nicht alles Gold was glänzt - Studienreform und Folgen am Beispiel
Bauingenieurwe en" von Gerhard Steger) Werden doch diese Fragen sonst eher spezifisch
und abgeschottet in den einzelnen Stukos ohne Reflexion auf die Gesamtuniversität disku­
tiert. Erfreulich auch das Engagement, mit dem sich ein Studierender aus seiner persönlichen
Sicht zu Wort meldet. Einiges ist durchaus zutreffend dargestellt, vieles, vermutlich aus man­
gelnder Hintergrundinformation, jedoch mißverstanden worden. Darauf soll im folgenden
genauer eingegangen werden.
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Rahmen diese Zeitbudgets. E:
ver teht sich, daß dies "pädagogi­
ehe" Rechengrößen sind, für den

(geklonten) "Durch chnitt rudie­
renden". Die deut che rudienre­
formkommi ion Bauwe en etzt
46 \\'ochen pro Jahr und 45 Wo­
chen runden an. Rein numerisch
etwas anders, aber \\ie i t der Leyel
de Durch chnittssrudierenden de-

de da einfach in den Schoß legen?
Studienumfang - Studien­

perioden - Ferienzeit
Da Beruf bild des Diplominge­
nieurs für Bauwesen ist im deut-
chen prachraum sehr einheitlich

und akzeptiert, dasselbe gilt wei­
testgehend auch für die Curricula.
Der Zeitumfang eines solchen
Curriculum liegt bei etwa 9000 bis
10.000 tunden. ;\lit unserer Re­
gelung von Studienperioden \'on
je 19 \X'ochen mal 10 eme ter mal
48 W'oehenstunden liegen wir im

Geregelte tudienangebote ind
nicht Phanta ieprodukte an ich.
\\'enn begüterte Eltern ihre Kin­
der bereit vielfach an die ETH
schIcken, weniger begüterte oft
die rH's beyorzugen, mei t ohne
den l'nter chied zur Cniver.ität
zu erkennen, kann man die Hän-

Geregeltes Angebot - Freies
Studieren - Werkstudenten

Da im inne der rudienreform
geregelte rudienangebot teht
nicht im Gegen atz zum
freien rudieren. Freies
tudieren im alten tile

mittels skriptenhafter
Unterlagen und gesam­
melter Püfung beispie­
le in einem Zeitraum
von mehreren \'(oehen
yor dem gewählten Prü­
fung termin ist nach wie
\'Or möglich. Es ist nicht
schwieriger al es früher
war, nutzt aber naturge­
miiß nicht die bereitge­
stellte geregelte Betreu­
ung. für \X'erkstudenten
konnte die ituation da­
her zugegebenermaßen
mcht \'erbessert werden.
\\ enn aber der "freie"

tudierende beklaRt, daß
ungeregelte tudieren
chwieriger . ei als da

geregelte Angebot, un­
ter treicht dIe gerade
den inn und Vorteil
diese Angebots.

Der Artikel Gerhard teger macht
wohl deutlich genug, daß es ich
beim Bauingenieurstudium 1998
um eine Reform handelte, nicht
um bloße rundem er chiebun­
gen und Ergänzung mit neuen Fä­
chern, sondern e wurde Haupt­
gewicht auf Grundlagenorientie­
rung, Ausbildungsqualität und

tudierbarkeit in Regel tudiendau­
er, gelegt. E war eine tudienre­
form in emer Ijnie fur die rudie­
renden, den Lehrenden brachte sie
teil. deutliche Zu. atzbela rungen.
\'iele der ge etzten \!aßnahmen
haben sich bereit durchaus be­
wiihrt, da tudium i t lebendiger
und effekth-er geworden, manches
- l.B. b ssere bstimmung der
Lehrinhalte und mf:'inge - muß
noch erreicht, \'erbessert und mo­
ditiziert werden. In der \'orberei­
tungspha oe zur tudienreform
wurden yiele Ge präehe mit aus­
ländl ehen KollegInnen geführt,
doch den tein der \\"el en hatte
auch \'on ihnen niemand bereit.
Eines war jedoch klar \er tändlich:
,-\ussagen wie in teger Artikel
"selb t der Motivierteste hat nach
zwei tunden genug" oder "eine
4 h-i\rbeit woche i t . icher nicht
jeden aehe" zumindest an de­
ren Cmyersitäten nicht al. ;\Iaß­
stab gelten, - genau:o wie es wohl
auch nicht auf die .\Iehrzahl un e­
rer eigenen rudierenden zutrifft.

us d n vielen angesprochenen
Aspekten werden im folgenden
die wichtigsten herau gehoben:
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!r Stein der Weisen?
Bau-ingenieurwesen

finiert? E wird jedenfalI ,'erständ­
lich, daß die Ferienzeit pro Jahr
für da Regel rudium nicht (52 ­
15 x 2) = 22 Wochen sein kann,
wenn es auch schön wäre. Durch
die tudienperioden wird sIe zu
l4 \X'ochen.

Die tudienperiode von 19 Wo­
chen ist als Betreuungszeitraum
definiert. Damit wird das Zusam­
mendrängen des Gesamtlehrpen-
ums auf 15 Wochen vermieden.

Der tudierende soll mehr Zeit
zum Studieren, begleitend zu den
Lehrveranstaltungen haben. Ge­
rade dadurch unterscheidet sich ein

niver ität studium von jenem
an Fachhochschulen. Zugleich las­
sen sich die knappen Lehrressour­
cen (Räume, EDV- eräte, etc.)
be er nutzen. \X'ünschen wert
wäre icherlich eine längere Pause
in den emesterferien im Feber.
Eine die bezügliche\nderung
wurde von eiten der Bauinge­
nieure im enat chon mehrfach
beantragt.

Blocksystem - Kurssystem -
Fachsemester

Der \usdruck Blocks)' tem ist fur
die Pflichtausbildung grund ätzlich
fal ch. \'\'enn Grund"orle ungen
über 10 bi 12, anstatt 14 bi l5 \'(0­
chengehen, kann man nicht "on Blok­
kung prechen. Es ist ein Kur y­
stern, wie es ,;ele ausländische Uni­
"el'itäten seit langem praktizieren.
Je nach rundenanzahl der LV wird
das Zeitbudget hierfür festgelegt,
und daraus ergibt sich die Dauer in
\X'ochen, unter der Zu atzbedin­
gung, daß nur Z\vei Vorlesungen par­
allel ablaufen. Gerade letzteres oll
da5 begleitende rudieren möglich
machen. Das tzen de toffes i t
dabei icherlich besser gewährlei tet
al im alten ) tern, in dem vielfach
tark prüfungsbezogen gelernt, und

folglich Kurzzeit\\issen produziert
wurde. ln der Vertiefung besteht das
erwähnte Blocksystem wirklich. lei­
der auch bei manchem Lehrauftrag,
wenn Vortragende, die man braucht,
dies aus Terrningründen zur Bedin­
gung machen.
Zur inhaltlichen Regulierung wurde
das Element "Fachsemester" einge­
führt. Es bedeutet, daß ge chlosse­
ne Fachbereiche - z.B. Geotechnik, In­
fra truktur, Kon truktiver Inge­
nieurbau - untereinander abgestimmt
ganze emester ge talten. Dadurch
oll dem vemetzten Denken be ser

Rechnung getragen werden. Auch
dies unter tützt den univer itären
Gedanken besser als zuvor.

Verschulung - Selbstorgani-
sation - Mitläufertum

Eigenengage­
ment kontra
~litläufertum,

Einzelkämpfer­
turn kontra
Teamwork ind
sicherlich sensi­
ble Aspekte im
Bildungspro­
zeß. Hat ich
diesen Fragen je
jemand wirklich
angenommen?
Da so not\\'en­
dige Teamwork
wurde jedenfalJ
im alren }' tem
nicht gerade ge­
fördert; effekti,·
Studierende wa­
ren stets auf ich
elb r gestellt.

Wa macht da
das neue y-
rem? Es bildet

offenbar
Jahrgang be­
wußt ein Uahr­
gangssprecher),

das - hoffentlich - zu mehr ozia­
lern Zusammenhalt führt. Tritt­
brettfahrerturn sollte dabei (Un­
lich t während der Betreuung be­
kämpft werden. Aber kann man
da nach erst 4 emestern "on ei­
nem gefährlichen Einfluß auf die
Au bildungsgualität reden, nur
weil einige im Ausland bereit be­
währte Elemente im rudienab­
lauf eingeführt wurden? Der dem
Österreicher 0 )'mpathi ch an­
haftende Hang, alles Alte zu glo­
rifizieren, macht offenbar jede" n­
derung zu einem ngstproblem!

ollte man nicht lieber die Ent­
wicklungen sensibel beobachten,
allenfall lenkend eingreifen und
mir mehr Vertrauen in die eigene
Kraft den geänderten Anforde­
rungen der Zeit entgegentreten?
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